
Zweites Steuersystem
Mit dem Grundgesetz und der Finanz
verfassung in Deutschland wäre es nach 
Überzeugung Kirchhofs unvereinbar, 
wenn aus der umlagefinanzierten Ge
setzlichen Kranken- und Pflegeversiche
rung quasi eine zweite Einkommen
steuer-  (steuerfinanzierte Versicherung 
mit Lohnbezugsbasis) werden würde. 
Das Charakteristikum jeder Versiche
rung, sowohl der Individual- als auch 
der Sozialversicherung, sei es, dass mit 
Beiträgen oder mit Prämien Anwart
schaften und Ansprüche erworben wer-
den. Charakteristisch für den Steuerstaat 
sei es dagegen, dass der Staat mit der 
Steuererhebung seine „Unbefangenheit 
und Unparteilichkeit“ wahrt, dass das 
individuelle Steueraufkommen aber 
keiner konkreten Gegenleistung ent-
spricht. Bei Aktivierung des Finanzie
rungsinstruments der Steuer erhält der 
Staat stets die Budgetentscheidung. Bei 
einem ausschließlich beitragsfinanzier
ten System ist der Staat weitgehend 
außen vor.
Kirchhof stellt fest: Eine Annexsteuer 
zur Einkommensteuer hat ihre Kompe
tenzgrundlage in der Finanzverfassung, 
Artikel 105, Abs. 2, jedoch nicht im 
Artikel 74 Nr. 12 Grundgesetz (Recht der 
Sozialversicherung). Nach der Finanz
verfassung ist der Bund nur zuständig, 
wenn die Ertragshoheit beim Bund liegt. 

In der Kompetenzverteilung ist bei 
einem funktionsfähigen privaten Ver
sicherungswesen das Privatversicherungs
recht dem Recht der freien Wirtschaft 
zugeordnet. Diese Ordnungssystematik 
führt zu unterschiedlichen Ausprägun
gen der Versicherungsgestaltung, der 
grundgesetzlich garantierten Entschei
dung zugunsten eines privaten Versiche
rungsträgers, so Kirchhof. 
So ist es nach Artikel 2 des Grundgeset
zes (GG) jedem Bundesbürger überlas-
sen, einen Vertrag abschließen zu dür-
fen oder bei einem anderen Leistungs
erbringer einen Vertrag zu unterlassen. 
Aus der Sicht Kirchhofs wäre es deshalb 
höchst problematisch, politisch damit 
zu brechen, um die Vertragsfreiheit des 
Bürgers zu untergraben, indem in einer 
Zwangsversicherung Beiträge vorge
schrieben werden. 

Parallele Systeme
Nach dem Subsidiaritätsprinzip bestehe 
auch kein Grund dafür, ein privates Ver
sicherungssystem, das bisher gut funk-
tioniert, durch eine Bürgerversicherung 
zu ersetzen oder überflüssig zu machen. 
Bei der derzeitigen Parallelität von Ge
setzlicher und privater Krankenversiche
rung hätten die Privatversicherten die 
Möglichkeit, einen vergleichbaren Kran
kenversicherungsschutz dort abzuschlie
ßen, wo er garantiert ist.

Es ist eine weitere prinzipielle Festlegung 
des Sozialstaates, dass die Entscheidungs- 
und Freiheitsrechte der Bürger vorran-
gig gewährleistet sein müssen. Der Staat 
müsse allerdings als Gewährleistungs
garant auf dem Plan bleiben. Falls sich 
Bürger gegen das Krankheitsrisiko pri-
vat versichern und sich in der PKV bes-
ser aufgehoben fühlen als in einer öf
fentlich-rechtlichen Versicherung (GKV), 
die nach dem Umlagefinanzierungsver
fahren organisiert ist, so dürfe den Pri
vatkrankenversicherten aufgrund ihrer 
Wahlentscheidung kein Nachteil erwach
sen. 

Würden alle Bürger in eine Volksver
sicherung (Bürgerversicherung) einbe-
zogen werden, müssten diese Neuver
sicherten entsprechend entschädigt wer
den (für ihre Anwartschaften). Andern
falls läge ein Verstoß gegen Artikel 14, 
Abs. 2 GG (Eigentumsrecht) vor. Ande
rerseits genießen auch die privaten 
Krankenversicherungen als freie Unter
nehmen  den Schutz des Grundgesetzes 
in ihrer Berufsfreiheit (Artikel 12, Abs. 1 
GG) und in ihrem Versicherungsbetrieb.  

Anschrift des Verfassers
Dr. rer. pol. Harald Clade
Kreuzstraße 56
50226 Frechen
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Noch bevor die neue Regierung zu ihrer 
ersten Klausursitzung zusammengekom
men war, überboten sich Politiker aus 
den Regierungsfraktionen mit Vorschlä
gen, wie eine Finanzreform des Gesund
heitswesens gelingen kann. Die gesund-
heitspolitische Sprecherin der CDU/
CSU-Bundestagsfraktion Annette Wid
mann-Mauz bezeichnete Ende des Jah
res das vom Deutschen Institut für Wirt
schaftsforschung ausgearbeitete Modell 
einer Bürgerprämie als eine gute Dis

kussionsgrundlage. Ebenso nannte sie 
das Niederländische Krankenversiche
rungsgesetz, das am 1. Januar 2006 in 
Kraft getreten ist, als eines der Modelle, 
auf das sich ihre Partei im Rahmen 
eines Gesundheitskompromisses ein-
lassen könnte. In seinem aktuellen Jah
resgutachten trat der Sachverständigen
rat zur Begutachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung mit einem 
Vorschlag für eine Bürgerpauschale her
vor, die einen Kompromiss zwischen 

Bürgerversicherung und Gesundheits
prämie darstellen könnte. In der folgen
den Übersicht sind Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten der drei Modelle zu
sammengefasst.

BÄK Newsletter 2006-001 vom 4. Januar 
2006

Alexander Dückers
Pressestelle der deutschen Ärzteschaft

Berlin

Gesundheitspolitik: Bürgerprämie, Bürgerpauschale 
oder Modell Holland
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